
»Frau Haiti kann nicht rechnen«
Zu: Antwort auf den Leserbrief im Kreisboten vom 18. Ap-
ril 2018 „Petitionsgebrüll bringt keine Verkehrsentlastung"
von Frau Hartl
„Frau Hartl behauptet, die Süd-
westumfahrung (SWU) würde
Olching jedes Jahr von Millio-
nen an Kfz-Bewegungen (laut
Frau Hartl 3,5 Mio./a) entlasten.
Das Gegenteil ist der Fall! Nach
dem Kurzak-Cutachten - das ist
die Verkehrsuntersuchung, die

umfahrung auch massive Um-
weltbeeinträchtigungen zur
Folge: die Gefährdung streng
geschützter Arten, das Durch-
schneiden eines Erholungsrau-
mes und Regionalen Grünzugs,
Flächenverbrauch und Boden-
versiegelung sowie Lärmein-

der Bewertung des Projektes trag. Selbst in den Projektun-
SWU zugrunde liegt - würde terlagen des Staatlichen Bauam-
der Straßenzug in Olching, über
den die St 2069 bisher führt,

tes ist nachzulesen: „sehr hohe
Beeinträchtigung durch Zer-

im Prognosejahr 2025 Werktag- schneidung, Überbauung und
lieh um zwischen 770 Kfz (Rog- Vermischung von Biotopstruktu-
gensteiner Straße Südteil) und ren; Beeinträchtigung des Land-
5.200 Kfz (Fürstenfeldbrucker
Straße) bei Realisierung der Um-
fahrung entlastet (interessanter-
weise heißt es hierzu auf S. 34
des Planfeststellungsbeschlusses
vom 22.09.2011: „nicht sehr
große Entlastung in der Orts-
durchfahrt").
Gleichzeitig würden jedoch
9.870 Autos je Werktag die SWU
befahren. Auf der St 2345 süd-
lich des Abzweigs Römerstraße
wären beispielsweise bei Reali-
sierung der SWU knapp 4.000
Autos mehr unterwegs als ohne
SWU. Hinzu kommt, dass die
SWU durchgehend in Damm-
lage gebaut werden würde und
„im Bereich des Bauvorhabens
die Streckencharakteristik einer
freien Strecke mit höhenglei-
chen Anschlüssen" erhalten soll.
Die damit ermöglichten deut-
lich höheren Fahrgeschwindig-
keiten hätten, kombiniert mit
der Dammlage, wohl zur Fol-
ge, dass tausende von Bürge-
rinnen und Bürgern Olchings
in den „Genuss" eines neuen
Lärmteppichs kommen dürften.
Fazit: Die Realisierung der SWU
würde für Olching eine Mehr-
belastung durch zusätzliche
Kfz-Bewegungen in jährlich
siebenstelliger Zahl bedeuten.
Aber exakt letzteres ist ja auch
Zweck und Ziel der SWU, geht
es bei diesem Projekt doch um
„die Erhöhung der Leistungs-

fähigkeit fürrien überregiona-
len Verkehr". Wenn Frau Hartl
schon die Mehrbelastung Ei-
chenaus, hier führt die St 2069
mitten durch den Ort, egal zu
sein scheint, dann sollte sie sich
wenigstens um die Belange von
ganz Olching kümmern.
Neben der Tatsache, dass die
SWU zusätzlichen Verkehr
in großer Menge auch nach
Olching ziehen würde, hätte
die Realisierung der Südwest-

schaftsbildes; Vermischung von
Freiflächen." Darüber hinaus be-
findet sich der Anschlusskreisel
der Südwestumfahrung zur St
2345 im Überschwemmungs-
gebiet der Amper und reicht
hinein in das FFH-Gebiet „Am-
pertal". Und nachdem nahezu
die gesamte Trasse der Südwest-
umfahrung im Überschwem-
mungsgebiet des Starzelbachs
liegt, ist mit dessen vorläufi-
ger Sicherung, in Kraft getre-
ten mit Bekanntmachung des
Landratsamtes Fürstenfeldbruck
vom 11. Januar 2016, ein neu-
es wasserrechtliches Genehmi-
gungsverfahren fällig.
Mit dem Satz „Kostenträger
der Straßenbaumaßnahme ist
der Freistaat Bayern" suggeriert
Frau Hartl, dass sämtliche Kos-
ten aus dem Staatshaushalt be-
stritten werden würden. Auch
das stimmt nicht. Denn ent-
sprechend der Vereinbarung
zwischen dem Straßenbauamt
und Olching zur „Mehrkosten-
übernahme" durch die Stadt hat
Olching bereits jetzt einen Be-
trag in sechsstelliger Höhe be-
rappen müssen. Mal sehen, wer
für die Flächen und Maßnah-
men zum wasserrechtlichen
Ausgleich aufkommen soll.
Fazit: ein Straßenbauprojekt,
das deutlich mehr neue Ver-
kehrsbelastungen als Entlastun-
gen zur Folge hätte, gleichzei-
tig massive Eingriffen in Natur !
und Landschaft bedingen wür- i
de und für das auch noch Millio- i
nen an Steuergeldern ausgege-
ben werden sollen, ist schlicht i
ein irrwitziges Projekt."
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